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»on aden Seiten befctobt, mugten fcie Seifdjwötcc fcie gludjt et»

gteifen. 3m Situmpb feblt fcer gütg nad) Sulgarien jutüd —
unt (od) wltk gd) fetn ©cfdjld etfüdcn. „©et ttfccne Sopf
witt an kern eifernen jctfdjeden." ©et gütg unk fca« SBobl

Bulgarien« wetfcen kern euiopätfdjen gtieken jum Opfer gebtadjt
wetken. (Stftculidj ig nut, kag fcie gtoge Sab! bei bulgarifdjen
Sltmee gdj an fcem fdjmadjooden Unternehmen gegen tfjten gütgen
unfc gettbeirn nidjt betbeitigt bat. ©ie Stcue ker Slrmee bat

übet fcie nietetträdjtlge Scttättjetet einjelnet ifjtet Slngebörigen

fcen ©leg fcaoon gettagen.

— (Ueber Dberg SKutfarow), weldjet bei

ken lefeten Untuben in Sutgatien eine b«»oitagenke Kode fpielte

unk wcfcntlidj jum ©tutj fcet pto»tfoiffd)en Kcgterung betltug,

beridjtet ktc „Äölnei Seitung" fotgenke«: „SKutfatow ig einer

bulgarifdjen gamilie in Scffatabien entfptoffen, wurke nad) Kug«

tank auf etne ket SKilftätfdjutcn gefdjldt unfc btaäjtc e« fcott

jum Untctlieutenant. ©er tufgfd)<tütfif(be geltjug gegattete ibm,

gd) peifönlld) ju »etfdjlefcenen SKalen auSjujcldjncn, wofüt feine

Stug mit »etfdjlefcenen ©efotatloncn, wte Sinnen«, ©tant«tau«>

orten u. f. w., gefdjmüdt wutte. Kadj fcem gtietcn«fd)lug wit»

mete gd) SKutfarow natürlidj kern ©fenge feiner bulgarifdjen

$etmatb unk war juerg al« Sotutfdjtt (Oberlteutenant) fn efnem

©tufdjlnen (Sataidon) ker $ro»inj Dgtumetien tijättg. SBegen

fetnet mugetbaften ©tengtetgung äuget fcet Sout, jum gtfm»

miggen Sieiget ket tufgfdjen Spartet, jum «Hauptmann etnannt,

wurke er wegen feinet Unbegedjliäjfctt »om ©enetal ©ttedet

Safd)a, kern Dbetfommanfcltcnbcn bet ogtumcltfdjen SKflfj, jum
„©treftot ber Stbmlnigration bet SKtlfj unb ©cntatmette" er«

nannt. 3n biefet feinet neuen ©tedung erwatb er gdj abetmat«

ta« Settrauen ©tredet Safdja«, fokag it)n fctefet mit nodj eint»

gen Offijieren kern ©enctalgouoctneut jur Seförketung jum
¦Kajor »otfdjtug. $terju wutfce et »on fcem ©uttan etnannt,

weldjer fcem otganlfdjen ©tatut gemäg fcie ©bargen »om ©lab«»

efgjfcr aufwätt« ju befefeen tyat. SKuttatow war ein abgefagtet

geink ker Kuffcn unfc batte gd) mtt nod) einigen Cfgjleten, wie

Ktfotajew, SKajor gilow unt SKaJot SubomSfp, »etbünfcet, un»

nadjgdjtlidj ade geljlct ktt tufgfdjen Dfftjfere blo«jubcden. ©ag

er bei fcfcfcm ©ebanten kern §affe unfc fcen 3nttiguen ke« ruf»

gfdjcn ©tnctalfonfulat« unfc natütlfd) fämmtlfdjet Slnbänger

tufgfdjct Sotit't 'm Sldgemclncn ptetSgegeben wat, lägt gd) leidjt

etmeffen. ©einem rubfgen, man möajte fagen, beinahe pblcg»

matifdjen Sempctamente tonnten ad' fcfefe Slngtlffe gegen feine

Seifen gat ntdjt« anbaben; et madjte pünftltdjg unb ctftlgg
feinen ©ieng, bamft man ibm in fctefet Kfdjtung nfdjt« »et«

metfen fönne. gut feine politifdjen Stngdjten tjattc et feljt batt

untet fcet St»tlbe»öltetung fowobl wfe tm fungen Ofgjicttotp«

ttftige 8lnf)ängri gewonnen unb biefe madjten nun fn tet ganjen

Srostnj witffame SBt»»aganfca füt fetne Slnfdjauungen. ©le

Unton«umwätjung »om 18. ©eptembet ging »on fetnet Spartet

au«; kte jefeige ©egenttvolution »om 22. k«. fank tljn an ket

©pifee Jener, we'dje gd) juerg gegen kie Slbfefeung ke« ten Sul«

garen überau« wettb gewotbenen gütgen SUeranber augebnten.

SKutfarow mag beute 35 Saljte jätjlen, ig Dbetg, unk ade

Unat kentcnfcen SKenfdjen, tn«befontcte ade cbienbaften ©oitaten«

djatattete tonnen ibn nur mit Sefriebigung an (ie ©pifee ket

gefammten bulgarifdjen Sltmee betufen feben. gütg Sllcranbei

abet bat tn t(m einen getreuen, tief etgebenen unk tjanptfädjttdj

in ©üfcbulgarten fet)i clngugteidjcn Stuppenfütjtet. ©S wirk

ntdjt jnslel behauptet fein, wenn man fagt, bag e« SKutfarow

»at, »cld)ct kie ©bte nidjt blo« ket tumetlfdjcn SKllij, fonbetn

bei bulgarifdjen Sltmee überhaupt tettete."

SerfftieleieS.
— (2>le »etbienfte ?friebtid)8 beä ©tofjen um ble »uä«

bilbung beä Cieeteä) wetben bei «Mag be« lOOläfjttgcn ©e»

tädjtntgtagt« feine« Sote« »ielfadj befprodjen. Sn Kr. 66 ke«

„«MilttänSBodjenblatte«* wftk barübet u. Sl. gefagt:

„Son befonberem Sffiettlje füt bte SKanöotitfäfjfgfeft ket Sltmee

würbe« kte feit bem Sabte 1764 eingeführten ktettägigen Sot««

kämet Jpcrbgmanöocr. ©et Ärieg fjatle kfe Sffiaffcngefäfyrten kc«

Äönfg«, iene in ©djladjten etgtauten, triegOerfarjtenen ©ettetate,

jum Sljeil fcatyfngerafft, ankete waten fjodjbctagt unfc ntdjt melji
biengfäfjfg; c« gatt, etn neue« ©efdjledjt »on •fteetfübrern .fjetan«

jubftben ; bfefet Ijoben Slufgabe wfbmete ber altetnbe Äönfg feine

lefeten Ätäfte. St« jum Sobesfabte be« Äönfg« Ijabcn tiefe
SKanö»ct tegelmägtg im ©eptember, fett bem 3abte 1768 am

21., 22. unb 23. biefe« SKonat« ftattgefunben. ©te Sabl bet

an benfelben beseitigten Stuppen betief gdj auf etwa 21,000
SKann; äuget jablieldjen güigltdjfeiten wohnten wigbegietige

Dfgjiete ader Kationen unb jablrcidje ©enetale unb ®tab«ofg»
jietc be« pieugtfdjen «§eere« (lefetere jebodj nur auf befonbete

©inlabung ke« Äönig«) ktefen SKanöoetn bei, weldje cTtjö-^te

Sefceutung kakurä) erhielten, fcag ge fcet Äönlg petfönlid) leitete.

©ic Segtebungen gifebitdj« bingdjttidj ker ©rjiebung unt
SBefterbftfcung fetne« Dfgjicrlotp« tteten nad) kern Ätiege mebt

nod) at« »ot kemfclben in fcen Sotfcetgtunfc. Ktdjt adefn ein

„noble« unb tefpeftabele«" Dfgjferfetp« wodte bet Äönfg baben,

fonbern aud) ein wfffenfdjaftlidj, befonbet« fiieg«wfffenfdjaftliä)
gebllrete«; bie Kotfjwenblgfett fräfttgeter, gefgiget §cbel batte

ket Äönlg wäbtenk ke« Ättegc« cttannt; in tjöbctcm ©tafce at«

bi«bct fodte eine gebiegene Silbung beibetlct Sltt feinen Dffi»
jieren eigen fetn; ber Äönfg wfd ge anljalten, wfe et balb nad)

bem Ätfege an gouauö fdjreibt, „übet Slde«, wa« ge ju tbun

baben, nadjjubenfen.* ©er «fperanbllbung tüdjtiger Dfgjfete gilt
bie Keotganigtung be« Äabettenfoip«, tet -§auptpffanjfdjufe ke«

Dfgjfeifotp«; 1769 würbe etn neue« 3ngitut tn ©tolpc, 1776,
nad) ©twerbung »on Sffiegptcugen, eine« in ©utm erridjtet. ©fc

Stiftung bet „Ecole militaire" 1765, begimmt füt 15 ber

begabtegen Sögffnge be« Äabcttenfotp«, bejwcdte, SSfpitanten füi
ben b»beren «§ecte«kteng unfc kie fciplomatifdje Saufbabn betau»

jubttten. ©er Sffiettctbilkung ket Dfgjfete ktenten fcle fogenann»

ten „SKtlftätafafccmfen" in cen ©arnifonen ket ©cneialinfpcf»

leute; biet wutfcen je jwei begabte Dfgjiete jebe« Kegfment« in

ken Ätteg«wfffcnfd)aften unfc ker ©eogtapfjic in ken Sffilnter»

monaten untetrldjtct. — ©en Unterrldjt ke« nadj kern Äriege

reotganfgtten @enctalquattfetmetgct»@tabe« leitete ket Äönfg
befanntlidj felbg. — SKan weig, fcag mcfjrete Kegtmentet ju
jener Seit fdjon Slbtfotbcfcn anlegten, wäbtenk ket Äönig ken

3nfpeltlonen eine gtoge Sab! friegSwtffenfdjaftlfdjet Sffietfe fdjenfte,

jum ©ebtaud) füt blejenlgen Dfgjiete, „kie am meigen Stmbition

unk Sug ju iljrem Jfjanfcwetf baben."

©o tatf tenn gttebttdj auä) ba« ljo$e, nidjt genug gewüttigte
Setfcteng füt gd) in SHnfpiudj nebmen, fcag et bem pt.uglfdjen

Dfgjicrfotp« eine wiffenfd)aftltd)e Kfdjtung gegeben bat. »Se»

trit« in bem Settraume »on 1746 bt« 1756", fagt Setenljotg,

„wat bet ©batattet be« gelefjrtcn Dfgjtct« »on ben granjofen

ju ten Sicugcn beiübetgettagen wotten; jefet gtng einem Sbeile

offen» Äöpfe nun nod) ba« Sidjt ker SKanöoiltfung nad) unfc

nad) auf; »otjügttäj teijtc unb ctmuntette jur Kaäjfolge ka«

Seifpiel eine« gelben, bet, nadjbcm er ken Scwcf«: kag bie

ÄttegStung ka« Salcnt lg, SKaffen ju bewegen, geben Äriege»

fatjre gefübrt batte, nun ungemein tbellnebmenk auf kfe ©etait«

fce« gtiefcen« einging."
©er Sertraute ke« Äönig« bei kern gtogen SBeife fcet SBfcfccr»

betgedung fce« $eetc8 blieb fcet greife gouquö, cing ket ©tojj»

meiget jene« betübmten Kbeinsberget SaparWDiben«. „SBit
baben SKanö»et« gemadjt", fdjteibt ket Äönig nad) fcem eigen

SoWfcamet -§eibffmanö»et 176t, „kie jum Sbefl gut, jum Sfjril
fd)ted)t au«gelen; bte @tab«ofgjteic gnk nod) ntdjt wfeber fn

bet Dtbnung, wie ge »or bem Äriege waten, unb witk e« nod)

einige 3al)te Seit etforbern, biefe SKafäjfne wfeber auf fcen »ort«

gen gug ju btfngen." — „Sffift eretjfeten, bag e« efne Sug ift",
fdjteibt et fetnet fcem alten gteunke 1770 „am Sage fcet Sßrager

©djladjt" (btet wutfce gouquö »etwunfcet); „idj gebe meinen

alten ©ang, fo (ange mid) nur nod) ein §aud) »on Seben bc«

feelt." — Unoetgeglfdj abet mögen bleiben kie Sffiotte in einem

Sriefe an SBrinj -#rinridj, »om 4. SKai 1767: „3ft eS fc»d)

untet fcem ©djufee ket Äriegttunff, kag ade anfcetcn Äünge et'
blütjen; in einem Sanbe wie ka« unftige gilt ker Staat nut

fo»lel, al« tyn fcfe SEBaffen fdjüfeen. SBenn man Jemal« fcfe Sltmee

»etfäumte, wütfcc e« um fcfefe« Sank gefdjeben (ein.*
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von allen Seiten bedroht, mußte» die Verschwörer die Flucht er,
greisen. Im Triumph kehrt der Fürst nach Bulgarien zurück —
und doch wtrd fich sein Geschick erfülle». .Der irdene Topf
wir» an dem eisernen zerschellen." Der Fürst und da« Wohl
Bulgarien« werde» dem europäischen Frieden zum Opfer gebracht

werden. Erfreulich tst nur, daß die große Zahl der bulgarischen

Armee fich »n dem schmachvollen Unternehmen gegen ihre» Fürsten

und Feldherr» nicht betheiltgt hat. Die Treue der Armee hat

über die niederträchtige Verrätherei einzelner ihrer Angehörige»

den Steg davon getragen.

— (Ueber Oberst Mutkaro«), welcher bei

dea letzten Unruhen tn Bulgarien eine hervvrragende Rvlle spielte

und wesentlich zum Sturz der prvvisorischin Regierung beitrug,

berichtet die »Kölner Zeitung" folgende« : »Mutkarow tst etner

bulgarischen Familie tn Bessarabie» entsprossen, wurde nach Ruß»

land auf etne der Militärfchule» geschickt und brachte e« dort

zum Unterlieutenant. Der rassisch-türkische Feldzug gestattete thm,

fich persönlich zu verschiede«» Malen »»«zuzelchnen, wvfür seine

Bruft mit verschiedenen Dekvrativne», wie Annen», Stanislaus»
orde» u. s. w», geschmückt wurde. Nach dem Friedensschluß
widmete fich Mutkarvr» natürlich dem Dienste seiner bulgarischen

Hetmath und war zuerst als Pvrutschik (Oberlieutenant) in etnem

Dilischine» (Bataillon) der Provinz Oftrumelien thätig. Wegen

seiner musterhaften Dienstleistung außer der Tour, zum
grimmigsten Aerger der russischen Partei, zum Hauptmann ernannt,

wurde er wegen seiner Unbeftechltchkett vvm General Strecker

Pascha, dem Oberkommavdirenden der ostrumeltschen Miliz, zuni

»Direktor der Administration der Miliz und Gendarmerie«

ernannt. Jn dieser setner neue» Stellung erwarb er sich abermal«

da« Vertraucn Strecker Pascha«, sodaß ihn dieser mit noch etni»

gen Ofstzieren dem Generalgonverveur zur Beförderung zum

Major vorschlug. Hierzu wurde er »»» dem Sultan ernannt,

welcher dem vrganischen Statut gemäß die Chargen »om Stabsoffizier

aufwärt« zn besetzen hat. Mutkaro« war etn abgesagter

Feind der Rügen und hatte sich mit nvch einigen Offizteren, «le

Nikolajew, Major Filow und Major Lubvmsky, verbündet, un»

nachflchtltch alle Fehler der rusfische» Offiztere bloêzudecken. Daß

er bei diesem Gebahren tem Hasse und den Intriguen deS rus»

fischen Generalkonsulat« und natürlich sämmtlicher Anhänger

russischer Politik im Allgemeine» preisgegeben mar, läßt sich leicht

ermessen. Seinem ruhige», man möchte sage», beinahe xhleg»

malischen Temperamente konnte» all' diese Angriffe gegen seine

Person gar nichts anhabe»; er machte pünktlichst nnd eifrigst

feinen Dienst, damit man thm in dieser Richtung nicht« »er»

merken könne. Für seine politischen Ansichten hatte er sehr bald

unter der Zivilbevölkerung sowohl wie im jungen Oisizierkorp«

eifrige Anhänger gewonnen und diese machten nun in der ganzen

Provinz wirksame Propaganda für seine Anschauungen. Die

UniovSumwälzung »vm 18. September gi»g »vn seiner Partei

auê; die jetzige Gegenrevolution vom 22. dS. fand ihn an der

Spitze jener, me'che sich zuerst gegen die Absetzung de« ve» Bul»

gare» öberau« werth gewordene» Fürstin Alexander auflehnten.

Malkarow mag heute 35 Jahre zählen, tft Oberst, u»d alle

loyal denkende» Menschen, inibesondere alle ehrenhafte» Solvale»»

charaktere können ihn nur mtt Befriedigung a» die Spitze der

gesammten bulgarischen Armee berufen sehen. Fürst Alerander

aber hat ta thm einen getreuen, tief ergebenen und hauptsächlich

ir, Südbulgarten sehr einflußreichen Truppenführer. E« wtrd

nicht zuviel behauptet sein, wenn man sagt, daß e« Mutkarvr»

war, welcher die Ehre ntcht vi»« der rumelischen Miliz, sondern

der bulgarische» Armee überhaupt rettete."

Verschiedenes.
— (Die Berdienfte Friedrichs des Großen um die

Ausbildung des Heeres) werden bei Anlaß des 100jährige» Ge,

dächtntßtagt« seine« TvoeS vielfach besprechen. Jn Nr. 66 de«

»Miltlär»Wvchenblattk«" wird darüber u. A. gesagt:

»Von besonderem Werthe für die Manövrirfähigkeit der Armee

würd» di« seit dem Jahre 1764 eingeführten dreitägigen
Potsdam«! H«rbftmanS»«r. Der Krieg hatt« die Waffengesährten de«

König«, jene in Schlachte» ergrauten, kriegserfahrenen Generale,

zum Theil dahingerafft, andere waren hochbetagt uad nicht mehr

dienstfähig; e« galt, etn neues Geschlecht »on Heerführer» heran»

zubilden; dieser hohen Aufgabe widmete der alternde König seine

letzten Kräfte. Bis zum Todesjahre des König« haben diese

Manöver regelmäßig im September, seit dem Jahre 1768 am

2!., 22. und 23. di«s«« Monat« stattgefunden. Die Zahl der

a» denselben betheillgle» Truppe» belief sich auf etwa 21,000
Man»; außer zahlreiche» Fürstlichkeiten wohnte» wißbegierige

Offiziere aller Ratio»«» und zahlrtich« Générale und StabSoM,
zi«re des preußischen Heer«« (letztere jedoch nur auf besondere

Einladung des König«) diesen Manövern bei, welch« erhöhte

Bedeutung dadurch erhielten, daß fle der König persönlich leitete.

Die Bestrebungen Friedrich« hinsichtlich der Erziehung und

Weiterbildung seine« Offizierkorp« treten »ach dem Kriege mehr

noch als »or demselben in den Vordergrund. Nicht allein ein

»noble« und respektabele«" Ofsizierkorps wollte der König haben,

sondern auch etn wissenschaftlich, besonder« kriegswissenschaftlich

gebildete«; die Nothwendigkeit kräftigerer, geistiger Hebel hatte

der König während de« Kriege« erkannt; in höherem Grade «ls

bisher sollte eine gediegene Bildung beiderlei Art seinen

Offizteren eigen selnz der König will sie anhalten, wie er bald nach

dem Kriege an Fvuqus schreibt, „über Alle«, wa« sie zu tbun

haben, nachzudenken.' D«r Heranbildung tüchtiger Ofsiziere gilt
die Reorganisirung de« Kadettenkorp«, «er Hauptpflanzschule des

Ofsizierkorps; 1769 wurde etn neues Institut in Stolpe, 177«,
nach Erwerbung »on Westpreußen, eines In Culm errichtet. Die

Stiftung der „Levis militaire- 176S, bestimmt für IS der

begabtesten Zöglinge des Kadettenkorps, bezweckte, Aspiranten für
den höheren Heeresdienst und dte diplomatische Laufbahn heran»

zubtlden. Dex Wetterbildung der Ofsiziere dienten die sogenann»

ten »Militärakademie»" i» den Garnisonen der Generaliuspek»

teure; hier wurde» je zwei begabte Offizier« jede« Reglmknt« in

d«» Kriegswissenschaften und der Geographie in den

Wintermonaten unterrichtet. — Den Unterricht des nach dem Kriege

reorganifirten Generalquarttermeister»Stabe« leitete der König
bekanntlich selbst. — Man weiß, daß mehrere Regimenter zu

jener Zeit schon Bibliotheken anlegten, während der König de»

Inspektionen eine grvße Zahl Kteg«wissenschaftlicher Werke schenkte,

zum Gebrauch sür diejenigen Offiziere, „die am meisten Ambition

und Lust zu ihrem Handwerk haben."

So darf denn Friedrich auch da« hohe, »Icht genug gewürdigte

Verdienst für fich t» Anspruch nehm«», daß er dem preußisch«»

Offizierkorp« et»« wissenschaftliche Richtung gegeben hat. »Bereit«

tn dem Zeitraume vo» 1746 bt« 17S6", sagt Berenhorft,

„war der Charakter des gelehrte» Offizier« von den Franzofen

zu den Preußen herübergetragen worren; jetzt ging einem Theile

offener Köpfe nun noch da« Licht der Manövrirkunst »ach und

nach auf; vvrzügltch reizte und ermunterte zur Nachfolge das

Beispiel eine« Helden, der, nachdem er den Beweis: daß die

Kriegskunst das Talent ist, Massen zu bewegen, sieben KriegS-

jahre g«führt hatt«, nun ungemein thetlnehmend auf die Details

de« Frieden« einging."
D«r Vertraute de« König« bei dem großen Werke der Wicder-

herft«llung d«« Heeres blieb der gnis« FouquS, «inst der Groß»

metfttr j«ne« berühmten RheinSberger Bayard-Orden«. „Wir
haben Manöver« gemacht", schreibt der König nach dem ersten

Potsdamer Herbstmanöver 176i, »die zum Theil gut, zum Thetl

schlecht «««fielen; die Stabsoffiziere find noch »tcht wieder tn

der Ordnung, »ie fie »or dem Kriege waren, und wird es noch

einige Jahre Zeit erfordern, diese Maschine wieder auf den »vrt,

g«n Fuß zu bringen." — „Wir exerzieren, daß e« eine Lust ig",
schreibt «r fern« d«m altem Freunde 1770 »am Tage der Prager

Schlacht" (hier wurde Fvuqu« verwundet) ; „ich gehe meine»

alten Gang, so lange mtch nur noch ein Hauch von Leben be»

seel,.» — Unvergeßlich aber mögen bleiben die Worte tn einem

Briefe an Prinz Heinrich, »om 4. Mai 17S7. „Ist e« dvch

unter dem Schutze der Kriegskunst, daß all« andere» Künste

erblühen z in etnem Lande «ie da« unsrige gilt der Staat nur

soviel, al« thn die Waffen schützen. Wen» man jkmal« di« Arme«

versäumte, würde e« um dieses Land geschehen sein."
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